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ehen manche Geologen noch weiter zurů nehmen ſie
mit La Place 0 die emente ſämmtlicher Stoffe, aus

denen unſere rde beſteht, eien Uerſt dunſtförmig unter einander
emiſcht geweſen und dieſe dunſtförmige habe ſich erſt
nach und nach zu einem euerflüſſigen oder aber gelatinöſen und
wäſſerigen) Kern verdichtet, hat auch dagegen die lbe ni
ſie läßt mith der wiſſenſchaftlichen Forſchung freien piel  2
raum, und wenn ein Geologe ſich aufrichtig zu dem Satze be⸗
enn  . welchen die Offenbarung ehrt, daß ott der Schöpfer
aller inge iſt: ſo kann Er im Uebrigen die kühnſten Hypotheſen
und Theorien über die Erdbildung vortragen und braucht als
geologiſcher Forſcher Unbefangenheit und Konſequenz hinter
keinem andern zurückzuſtehen. (Fortſetzung folgt.)

HBaben das Kecht, Altäre zu konſekriren? 7

Vorerſt iſt zu bemerken, daß nach gemeinem echte, wie
ede Konſekration, auch die eines Altars, dem Biſchofe zuſtehe.
In der Hinſicht eſteh vollſtändige Einheit Inter den Gelehrten
und muß beſtehen, denn der Grundſatz ergibt ſich aus au

rück⸗
lichen Worten der Kanonen, wie LXVIII 0. 25
de COIIS. de COnS III Pontifieale T1OM.

tit de altaris COnsSeCr. Demnach darf ein einfacher Prieſter
einen Altar nicht konſekriren, wie das ausdrücklich verbietet: 0.

XXVI gu „Kein rieſter wage es, einen ltar zu konſe⸗
kriren.“ Und der C. des im Jahre 563 gehaltenen Konzils
zu Braga beſtimmt: „Wenn in Zukunft ein rieſter eS wagen

einen Altar konſekriren, ſoll er abgeſetzt werden,
Dieſer Aufſatz iſt ein kurzer aus einer größeren Abhandlung

Über leſe rage, welche bhand rotz ihrer Gediegenheit für die Uartal—
ſchrift zU N geſchienen hat.

— Labbe, (Collect. OnC. 842
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denn ſchon die en Kanonen aben das verhoten.“ Die Aebte
ſind aber in Rückſicht der Weiheſtufe nur infache Prieſter, alſo
dürfen ſie auch nicht einen ar konſekriren, wie die heilige Kon
gregation in einer Erklärung des C der 5. 8688 des Trienter
Konzils erklärte: 19 „ein Abt, der benedizirt iſt oder vermög äpſt⸗
en Privilegs die Pontifikalien ausüben darf, als wäre EL bene—
dizirt, darf alle eiligen Gegenſtände benediziren, ausgenommen
die, bei denen eine Salbung vorgeſchrieben iſt.“

Ferner iſt bemerken, daß der Biſchof Akte der Weihege
alt einem einfachen rieſter nicht übertragen kann nach
de COns8s. III 4 worin eS ei „Wiewohl ein Biſchof Juris⸗
diktionsakte übertragen kann, darf Er doch kte der biſchöflichen
Weihegewalt Klerikern eines niederen Grades nich übertragen.“
Als Grund dieſer Unterſcheidung gibt Fagnani in ſeinem Kom
mentar zu dieſer Dekretale „Weil die Jurisdiktion, ſei ſie
mit einem mte verbunden oder elegirt, durch loße Willens
erklärung übertraͤgen und abgenommen wird; nicht E die Weihe  7
gewalt, bei der es einer andlung bedarf, denn ſie wird durch
eine 1  are, außere albung mitgetheilt, die Zeichen einer in-
neren Salbung iſt, die nimmer verloren wird, ondern beſtändig
bleibt, wenn auch die Ausübung zeitweilig aufgehoben wird.“
Nun iſt aber die Konſekration eines Altars ein Akt der biſchöf—
lichen Weihegewalt. E kann der Biſchof jene einem einfachen
Prieſter nicht delegiren. Das anerkannte chon das zweite Konzil
von Sevilla, gefeiert im ahre 649 Unter dem Vorſitze des heil
Iſidor, die entſchiedenen ade au  rd über den Biſchof
Agapius von Cordova, der bisweilen zUr Konſekration von Al
tären einfache Prieſter bevollmächtiget atte, mit dieſen orten:
7  le eS dem rieſter nicht geſtattet iſt, einen Altar zu konſekri⸗
ren, ſo auch, ihm dazu einen uftrag geben.“ N im re
1703 antwortete die heilige Kongregation auf die Anfrage des
von jedem Diözeſanverbande freien von 7  b dem

) Apud Suarez, de virtute et statu relig. tr ub
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Generalvikar die Benedizirung ſolcher Gegenſtände, wobei eine
Salbung mit heiligen Chrisma vorkommt, übertragen werden
dürfe,“ mit „Nein.“ V5 Deshalb ſind auch die Gelehrten in
dieſem Punkte wieder einig. So ſagt Barboſa:?) „einem ein

Prieſter kann vom Biſchof die Konſekration eines Altars
M übertragen werden.“ So nakle Reiffenſtuel:“) „Nach
gemeinem Rechte kann nur der Biſchof einen I·ltar konſekriren,
10 er darf das einem einfachen Prieſter nich übertragen.“ N
Quarti:“) „Benediktionen von Gegenſtänden, die mittelſt Sal—
bung geſchehen, kann der Biſchof einfachen Prieſtern nich üher.  —3
tragen.“

Doch aber iſt die Weihung Altären der biſchoͤflichen
Weihegewa Uur kirchliche Anordnung, alſo durch menſch⸗
liches ech vorbehalten. Nun eht aber der über dem
geſammten menſchlich-⸗kirchlichem e lſo kann er einem ein  2
en rieſter erlauben, Iltäre konſekriren, wie eS in der
That auch Leo geſtattete den Miſſionären für Oſtindien aus
dem Minoritenorden;) Paul III den Prieſtern der Geſellſchaft
e in den Miſſionsbezirken erne von einem Biſchofe Auch
Aebten aben Päpſte die Erlaubniß azu gegeben; ſo Pius
im aAhre 1565 den lebten der kaſſinenſiſchen Kongregation mit
der Beſchränkung auf bewegliche täre Deshalb ertlarte auch
die heilige Kongregation zu wiederholten alen, auf Grund eines
pàù  1  el Privilegs, aber auch nur dann könnten Aebte Altäre
konſekriren, ſo B antwortete ſie dem Biſchof von lraſone
auf eine Frage: ob Aebte, die vermög rivileg Pontifikalien
ausüben, Glocken, heilige Gefäße und wobei on eine albung

Gandellini, Decreta authentiea COngr. rit. Romae 1856 tom II.
N. 3663 et 4010

—9 De Off. et pot. episc. II alleg. N.

Jus Can. niv. III. a0 lub III II.

. Rubrieae Missal. 1OINL. comment. Ulustr. tr. II de bened tit.
sect. dub

9 Ferraris, bibliotheca; Altare.
Rodriquez: Resol quaest. art.
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mit eiligen Chrisma geſchieht, weihen dürfen? „Nein,
ſie ni ein päpſtliches Privileg haben.“ —— Und das gilt auch
für e  L, die außer allem Diözeſanverbande ſtehen, wie erſichtlich
wird aus der Antwort der heiligen Kongregation auf die rage
eines Benediktinerabtes in der Kirchenprovinz Tarragona, der ein

ihm unterworfenes Gebiet hatte, worüber eLr quaſi⸗biſchöfliche
Rechte ausübte, der bei Erledigung einer in ſelbem vakant ge⸗
wordenen arre den Konkurs ausſchrieb, der Synoden be

rufen das Recht e: ob EL einen Altarſtein konſekriren dürfe?
im Jahre 1673 ohne beſonderes Indult „Nein.“ ) Alſo
nUur mit päpſtlicher Erlaubniß dürfen Ultäre konſekriren.

Aber der heilige Alphons von Liguori ſagt ausdrücklich:“)
Zur Feier der eiligen ſei erforderlich „ein ar, geweiht
von einem Biſchofe oder Abte; denn daß ein ſolcher Altäre,
Kelche und Glocken, zum Gebrauche fremder Kirchen
weihen ürfe, lehrt Diana mit Barboſa und Indern auf Grund
einer Entſcheidung der Kardinäle und eines rivileg des Papſtes
nnozenz agegen tſt bemerken, die angeführte
enthalte eigentlich die orte Buſenbaums, den der heilige
on ſeinem erte Grunde egte und die er hier, eLr

ni von der Konſekration der Altäre handelt, ohne weiters ab

ſchrieb, was Am en ezeugen dürfte die Ufnahme der alſchen
Zahlbezeichnung hei nnozenz, die ſich auch Iin allen mir
hekannten usgaben Buſenbaums findet und die VIII III

ſein 0  , denn nnozenz VIII gab Im Jahre 1489 dem Erz⸗
abte von Citeaux und vier anderen Aebten des Ziſterzienſerordens
ein derartiges rivileg.

iana 70 aber, auf den der heilige Alphons beruft, irrt
zweifach, we  alb er auch die verdiente Zurechtweiſung von den

Gardellini tom V 4010
Gardelini. tom. 2650
Theol MoOr. lib VI tr. de Euchar. dub 3. 575. Ed

Ratisb. 1847
— 9 Besolut. morat. Par. III tr. resol.
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beſten Kanoniſten und Theologen erfuhr Schon einmal darin,
wenn behauptet, daß ebte, die den ebrau der Pontifikalien
aben, auch auf Grund einer Uebung und Gewohnhei das Recht
aben können, Altäre weihen.

Es iſt leſe Behauptung im Widerſpru mit der, nan

darf agen allen Kanoniſten von Bedeutung gemeinſamen Anſicht,
daß durch oße Gewohnheit oder Verjährung und ſei eS eine
unvordenkliche, ein einfacher Prieſter das Recht, Altäre kon⸗
ſekriren nicht erwerben könne; ſie iſt auch im Widerſpruch mit
einer ausdrücklichen Entſcheidung der Kongregation der Riten );
auf die Anfrage nämlich des von ulda, ob ELr auf Grund
der Theilnahme an den Privilegien von Monte-⸗Kaſino, oder
wenn eine unvordenkliche Gewohnheit eſtände, auf Grund dieſer
konſekriren dürfte, erhielt er die N  or tra der Theilnahme
an den Privilegien Ja ra einer Gewohnheit Nein.“

Diana 2  rrt aber zweitens, er behauptet, Aebte könn.
ten auch für fremde Kirchen täre konſekriren. Zum eweiſe
möge angeführt werden die Erklärung der Kongregation des
onzils vom ahre 1620, daß die der aſſinenſiſchen Kon⸗
gregation auf Grund licher rivilege, Glocken und e
benediziren können ver Jurisdiktion untergebenen
en Allerdings könnte durch ein päpſtliches rivileg ein Abi
auch das Recht erlangen, für fremde Kirchen ſolche Weihungen
vornehmen dürfen, was gleichfalls die Kongregation in
ih Sitzung am Juli 1660, der Alexander VII
präſidirte, anerkannte, in der die rage verhandelt wurde, ob
den Aebten der kaſſinenſiſchen Kongregation uſtehe, vermoͤg Pri
vilege, auch für fremde Kirchen Weihungen verrichten, a
kannte durch ihre Entſcheidung: ſolle die Originalurkunde des
ndu aus dem päpſtlichen vorgelegt werden, inzwiſchen
hätten ſich die zu enthalten.

Faſſen wir das Geſagte urz zuſammen, ſo iſt das End
reſultat dieſes: önnen durch päpſtliches Privileg allein

0 Gardellini. II 3663
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das Recht erlangen, Altäre konſekriren; vovon ſie aber,
wenn das päpſtliche reiben nicht ausdrücklich weitere Grän⸗

Gebrauchzen e für die ihnen iren Kirchen
machen dürfen.

Fragen beim Konkurſe
für die Kanzel der aſtoral, Katechetik un Methodik

der iözeſan Lehranſtalt,
gehalten 28 Jänner

Die Eigenſchaften eines guten Predigers nachgewieſen
aus dem Beiſpiele Jeſu und der Apoſtel

Verhalten des Seelſorgers vor, bei und nach Ein
gehung von gemiſchten Ehen, und wiſſenſchaftliche Begründung
desſelben.

III Worin beſteht der we der Gegenſtand und die
orm der Chriſtenlehre?

In welcher Ordnung entwickeln ſich die Geiſteskräfte
der Kinder, und welche Grundſätze ergeben ſich hieraus für die
Lehrmethode?

Zahl der Konkurrenten: Weltprieſter.


